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einroanbfret evfd^eint. gn bet quaniitaüuen ßufammen»
fetgung feerrfcht gu '/.<> £>olgfafer nor, fo baß ftci} ba§ ©e£=

ton tn Seguq auf Verarbeitung ähnlich rote f)oIg oer=
hält. ©te im ©egenfaß gu natürlichem |)oIg beroor=
guhebenbe [Raumbeftänbiqtett ifi mleberum auf bie chemifche

3ufammenje^ung be§ 93inbemittel§ gurüdguführen.
2Ble ftch bie ©eltomSaumethobe abioktelt, geigt bie

ßtnolith ©efeltfcijaft gntereffenten in einem ©etton SRuftex*
häufe am 3örid^berg. ©te Saufettion beë StabirateS
3ütt<h bat auf Serfuctje unb SIttefte ber etbp. SRateriaU
prûfungèanfialt t)iit für ©ettonbauten im ©ebiete ber
Stabt tjürtdj bie oorbehaltlofe SauerlaubniS erteilt.

f ©pettßlermetfter Sllbert 9Ü00«ti6ßd^=©BtctIcr i«
Sßfel, gnhaber bet Spenglerei unb SBerfftätte
fût ïunftgeœerbHc^e arbeiten am Spalenrlng,
ftarb am 6. [Rooentber im liter con 38 gahren bnrc|
einen Unfall. @r oerunglfidte am [Reubau bet grauem
arbeitêfcïjute an bet Koljlenberggaffe. @r nahm auf bem
©ad)e bei [ReubaueS mit einem Seamten bei Saubeparte*
menti unb einem feiner arbeitet luime[fangen cor, mo=
bei et auigtitt ober einen SchmtnbelanfaE erlitt unb
topfüber aui einet £öhe oon 22 m auf bai Straffen »

pflafter ftürgte. ©er ©ob trat fofort ein. ©et Serum
glüdte gen off feinei leutfetigen Sößefeni roegen in ben

gefeUfchaftlichen Krelfen eine große Seliebthetf; feinen
äßerfftätten Ijatte ex burd) gebiegene arbeiten einen guten
[Ruf gefRaffen.

f SRalcrtneifter gofef SWO« t* fiffoït«*« ß. Sl.
(3ütic^) ftatb am 3. [Rooember im liter con 47 gahren.

f grau SampettbSljeiler. 3m liter oon 55 gaßten
ftatb tn Sadden (Schmrig) 3Bitroe' ©herefia Samperti*
©feilet, bie mit oieî @ad)fenntnt§ ein greffes, blütjenbei
S a u g e f d) ä f t geführt hatte. Iii tüchtige ©efdgaftsfrau
mar fie mett Return befannt. ©tue ihrer legten Sauten
mar bai Sejitüfpital in Sachen.

®ie StreiSßßentttt gürtd) öet ©^meisetif^eK Um
faIfoetfiäjet««0S » Inftalt fingern bat ihre ©ätigteit
begonnen, ©te Sureau? befinben fie^ Stnthefdjergaffe 15,
in 3ûïi<§ I- ©h^f ber Igentur ift Sr. grang
Ober ft gcroät)lt roorben. ©le aufnähme ber etgent
liehen Serficherung§tätig£eli ift cor ©nbe 1916 ntdjî
möglich- Sii gu jenem 3eitpursît ftnb umfangreiche
tomplifatorifdhe Drganifationiarbeiten gu beroältigen.

[Rene f<hKseijetifd)5 ©ptelnmren. hierüber entnehmen
rotr bem „Sunb" :

gm äRai bei oerfloffenen Sommeri erfolgte bie lui
fdjreibung einei aßettberoerbei, ceranftaltet com fi^roci=
jerifchen SBerfbunb, um eine [Reihe cor, neuen, fchmetge»

gifdjen Spielmaren gu erhalten. ®ai [ßrogramm cet
langte SDÎobeûe, bie auf bem gabrüatior.iroeg hetgeflell.
unb tn großer 3ahl in ben §anbei gebracht merben
tönnen. ©ai Srgebnii ber luifd^eibung butdj bai
[Preisgericht ift in ben legten ©agen oeröffenilichi morben;
ei borf mit [Rüdficht auf bie gefamte Seteiltgunc, cor
nehmlidh aber im J^inbltcf auf eine [Reihe oon oorgüg=
ltd) gelöfien SRobclIen ali höchft befrtebigenb begegnet
merben. Sfßenn mir an btefer Stelle aui ber langen
[Reihe einige Stüde befor.beti h^oorhe&en, fo mahlen
mir btejenigen, bie etroai [Reuei bieten, ober bie mit ber
£erftettung audj im colîimirtfdhafUi^en Sinne Sebeu-
tung erlangen, ba fte gemiffen ©emerbijtoeigen unferei
Sanöei neue lrbeiti= unb Ibfûtjmôûlicht'eiten fd^offen
tonnen.

®ie Sujerner Spielroaren luifteüung im grühjahr
mar gum großen ©eil mit arbeiten oon Srtenger Schmälern

befdpdt. ©iefe geigten aber, mit luinahme oon einigen
giguren oon .fjugglet, famt unb fonberi eine oöllig
mtnberroertige Qualität. Sie maren immer noch geeicht
auf bte bitterböfe Sinie bei grembentifdhei ; fülltet) nogge--
lige 9Rotioe, gurechigemacht für ben Souoenir<®efchmad
ber Sabenfrauen unb ber UBabenfirumpfherrchen, in ber
luiführung naturatiftifch auigetiftelt unb gure^tgefeilt.
@in Spagiergang bem l^öheroeg entlang tonnte bem über*
eifrigen Çeimatfchuh ®egenbeifpiet'Sammler eine reiche
©rote für fein [Rubel-äRatertabineit eintragen, ©er alte
fpugglet mit feiner Schule unb feinen SRobeHen fehlte
ben Sdjnitglern unb gum anbern maren jene ©äfte, bie
ehemals bie guten giguren gu fcfjä^eri mußten, unferem
Serner Qberlanb f^on langft entfrembet. Sillige, mög=
tidhft bißsge SBare mußte t)ergefteUt merben, bte Qahr
um Qahr auch ^ ^^r Qualttät h^abftmpelte, ba fie bem
^erbengefihtnad ber ©intagigäfte entfpredhen mußte. ®ie
Strenger S^nihler barf tetn Sorrourf treffen ; feie ©rünbe
liegen tiefer; fte mären buret) bie ©efcJjichte unferer
gtembenlnbufirte erft tlargulegen. [Run tarn ber Hrteg
unb bittere [Rot lehrte in jene gamilien ein. ®a§
Sihnihler ©emerbe liegt barnieber ; oiele ßnben oorüber*
gehenb im Sahnbau etroeldje Sefchaftigung. ©le Sugerner
luêfieflung mar mit gutem üöiUen tnfgeniert; fie geigte
leinen luäroeg. SOBir festen Hoffnung auf Den ©Bett«
bemerb be§ SBertbunbe^ unb auf bie 3fadfjer luâftel»
lung. Unb barin h^ öa§ ©rgebntë bei SOBettbe-

merbeS re^t gegeben. ®a§ eine, erfte ift erreicht; für
bie Srlenger ©hnitjlex ftnb in ben ©terfiguren, bte ^>ans
juggler unb Äehrlt-ßäppeti, ©abmen, in biefem Sommer
gefdhüffen haben, SRobelte htngeftellt, bte fortan al§ Sor=
bilber gelten bürften. Sie btingen bas ©ter in fetner
©eftalt, in einer ihm mefentltdjen Seroegung gum lu§=
brud, geigen Sdhnilt um Schnttt bie fiebere Searbeitung
unb taffen baS fiolg in fetner natürli^en gärbung ober
gebeigt gut ©ettimg tommen. ©iefe grauten, ©eilen in
einem einfachen Staöel beifammen, ober Küpe, bte ein
Stabtbueb bereinß am aßeihnadht§abenb auf bem Stubem
boben gu einer llpfahrt orbnet, ober hanbfefte SRänner
unb maulechte grauen — fie ftnb mirttidh gefetzt tn
einfachen gormen. llnb btefer Umftanb fommt ber
SRaffenhetfMung in höh«»« SRaße gugute. ©Ine fdjmeU
gerifdje Spielmaren ^nbuftrie tann tn ben [J3ret3 Infamen
unmöglich neben IRftrnberg unb Saufen auffommen, ba
bort otel billigere Irbeitètrafte, ßlnberarbeit gum ©eil,
gut Serfügung fieîjers. 2öa§ mir aber erreichen, füglich
übertreffen tonnen, bte§ ift bte Qualität. Unb bafür
bieten bte SRobeöe bie ©ernähr. SBetl fie einfach gehalten
ftnb, tonnen fie immerhin oerhältniSmäßig billig geliefert
merben unb feamit ben oerftänbtgen ©Item bienen, bie
ben SUnbern rceniger, bafür aber gute Stüde fd^enEen
mödhten. ßaßt bie Suben nur gemähten; fte finben ftch
gure<ht bei Dnteln unb bei ©anten unb merben fo bie

llpfahrt boch gufammentreiben. ©amit tonnte ba§ 9Rotto,
ba§ ber einfache SRann aus bem ©abmental in etnfadhe,
etnbringliche SBorte tleibet, in ©rfüHung gehen: „®em
oon ber [Ratitr mit Sobenetgeugniffen fpärlich bebachten
©abmentale gut |>ilfe unb gut Hebung unb Sermehrung
ber Çausin'oufîtte, namentlich für Me ftrenge unb lange
2Sinter§gett unb gut Steuerung gegen Serarmung unb
luêroanbetung."

Spielmaren ohne Sautaften — ba§ tann ftdh ein
reshtf^ßffener Knabe taum auSbenten. [Run, bie lu§»
ftellung roirb auê bem SBettberoerb mehrere Sautaften
geigen/ unb groar neben einer mährfchaft geftrid^enen
©ruhe mit Dielen |)ölgern (§e£tor Schlatter, St. ©allen)
einen mirfltchen Stabtbautaften oon fchmelgerifchem ®e=

präge. Irdhitett 3roeifet oon Sengburg hat bartn ein
fdf)öne§, aber fchmeteS Stüd Irchitettenarbeit geletftet.
Keine romantifdhe Çeimatfdhuh'-lrchiteftur liegt barin,
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einwandfrei erscheint. In der quantitativen Zusammen-
setzung herrscht zu V-, Holzfaser vor, so daß sich das Tel-
ton in Bezug auf Verarbeitung ähnlich wie Holz ver-
hält. Die im Gegensatz zu natürlichem Holz hervor-
zuhebende Raumbeständigkeit ist wiederum auf die chemische

Zusammensetzung des Bindemittels zurückzuführen.
Wie sich die Tekton-Baumethode abwickelt, zeigt die

Linolith Gesellschaft Interessenten in einem Tekton Muster-
Hause am Zürichberg. Die Bausektion des Stadtrates
Zürich hat auf Versuche und Atteste der eidg. Material-
prüfungsanftalt hin für Tektonbauten im Gebiete der
Stadt Zürich die vorbehaltlose Bauerlaubnis erteilt.

Speuglermeister Albert Riggktàch-Gmtlex w
Basel, Inhaber der Spenglerei und Werkstätte
für kunstgewerbliche Arbeiten am Spalenring,
starb am 6. November im Alter von 38 Jahren durch
einen Unfall. Er verunglückte am Neubau der Frauen-
arbeitsschule an der Kohlenberggasse. Er nahm auf dem
Dache des Neubaues mit einem Beamten des Baudeparte-
ments und einem seiner Arbeiter Ausmessungen vor, wo-
bei er ausglitt oder einen Schwindelanfall erlitt und
kopfüber aus einer Höhe von 22 m auf das Straßen-
Pflaster stürzte. Der Tod trat sofort ein. Der Verun-
glückte genoß seines leutseligen Wesens wegen in den
gesellschaftlichen Kreisen eine große Beliebtheit; seinen
Werkstätten hatte er durch gediegene Arbeiten einen guten
Ruf geschaffen.

ch Malermeister Josef Fischer w Affoltern a. A.
(Zürich) starb sm 3. November im Alter von 47 Jahren.

ch Frau Lamperti-Theiler. Im Alter von 55 Jahren
starb in Lachen (Schwpz) Witwe Theresia Lamperti-
Theiler, die mit viel Sachkenntnis ew großes, blühendes
B a u geschäft geführt hatte. Als tüchtige Geschäftsfrau
war sie weit herum bekannt. Eine ihrer letzten Bauten
war das Bezirksspital in Lachen.

Die Kreisageutur Zürich der SchWeizerischeu M-
fallversicheruugs - Anstalt Luzern hat ihre Tätigkeil
begonnen. Die Bureaux befinden sich Lintheschergasse 15,
in Zürich I. Zum Chef der Agentur ist Ar. Franz
Oberst gewählt worden. Die Aufnahme der eigent
lichen Versicherungstätigkeit ist vor Ende 1316 nicht
möglich. Bis zu jenem Zeitpunkt sind umfangreiche
komplikatorische Organisationsarbeiten zu bewältigen.

Neue schweizerische Spielware». Hierüber entnehmen
wir dem „Bund":

Im Mai des verflossenen Sommers erfolgte die Aus
schreibung eines Wettbewerbes, veranstaltet vom schwei-
zerischen Werkbund, um eine Reihe von neuen, schmelze-

zischen Sptelwaren zu erhalten. Das Programm ver
langte Modelle, die auf dem Fabrikationsweg Hergestell,
und in großer Zahl in den Handel gebracht werden
können. Das Ergebnis der Ausscheidung durch das
Preisgericht ist in den letzten Tagen veröffentlicht worden;
es darf mit Rücksicht aus die gesamte Beteiligung, vor
nehmlich aber im Hinblick auf eins Reihe von vorzüg-
lich gelösten Modellen als höchst befriedigend bezeichnet
werden. Wenn wir an dieser Stelle aus der langen
Reihe einige Stücke besonders hervorheben, so wählen
wir diejenigen, die etwas Neues bieten, oder die mit der
Herstellung auch im volkswirtschaftlichen Sinne Bedeu
tung erlangen, da sie gewissen Gewerbszweigen unseres
Landes neue Arbeits- und Absatzmöglichkeiten schaffen
können.

Die Luzerner Spielwaren-Ausstellung im Frühjahr
war zum großen Teil mit Arbeiten von Brienzer Schnitzlern

beschickt. Diese zeigten aber, mit Ausnahme von einigen
Figuren von Huggler, samt und sonders eine völlig
minderwertige Qualität. Sie waren immer noch geeicht
auf die bitterböse Linie des Fremdentisches; süßlich nogge-
lige Motive, zurechtgemacht für den Souvenir-Geschmack
der Ladenfrauen und der Wadenftrumpfherrchen, in der
Ausführung naturalistisch ausgetiftelt und zurecht gefeilt.
Ein Spaziergang dem Höheweg entlang konnte dem über-
eifrigen Heimatschutz-Gegenbeispiel-Sammler eine reiche
Ernte für sein Nudel Maierkabinett eintragen. Der alte
Huggler mit seiner Schule und seinen Modellen fehlte
den Schnitzlern und zum andern waren jene Gäste, die
ehemals die guten Figuren zu schätzen wußten, unserem
Berner Oberland schon längst entfremdet. Billige, mög-
lichst billige Ware mußte hergestellt werden, die Jahr
um Jahr auch in der Qualität herabsimpelte, da sie dem
Herdengeschmack der Etntagsgäste entsprechen mußte. Die
Brienzer Schnitzler darf kein Vorwurf treffen; die Gründe
liegen tiefer; sie wären durch die Geschichte unserer
Fremdeninduftrte erst klarzulegen. Nun kam der Krieg
und bittere Not kehrte in jene Familien ein. Das
Schnitzler Gewerbe liegt darnieder; viele finden vorüber-
gehend im Bahnbau etwelche Beschäftigung. Die Luzerner
Ausstellung war mit gutem Willen inszeniert; sie zeigte
keinen Ausweg. Wir setzten Hoffnung aus den Wett-
bewerb des Werkbundes und auf die Zürcher Ausstel-
lung. Und darin hat uns das Ergebnis des Wettbe-
werbes recht gegeben. Das eine, erste ist erreicht; für
die Brienzer Schnitzler sind in den Tterfiguren, die Hans
Huggler und Kchrli Käppeli, Gadmen, in diesem Sommer
geschaffen haben, Modelle hingestellt, die fortan als Vor-
bilder gelten dürften. Sie bringen das Tier in seiner
Gestalt, in einer ihm wesentlichen Bewegung zum Aus-
druck, zeigen Schnitt um Schnitt die sichere Bearbeitung
und lassen das Holz in seiner natürlichen Färbung oder
gebeizt zur Geltung kommen. Diese Figuren, Geißen in
einem einfachen Stavel beisammen, oder Kühe, die ein
Stadtbueb dereinst am Weihnachtsabend auf dem Stuben-
boden zu einer Alpfahrt ordnet, oder handfeste Männer
und maulechte Frauen — sie sind wirklich geschnitzt in
einfachen Formen. Und dieser Umstand kommt der
Massenherstellung in hohem Maße zugute. Etne schwei-
zerisch? Sptelwaren-Industrie kann in den Preis Ansätzen
unmöglich neben Nürnberg und Sachsen aufkommen, da
dort viel billigere Arbeitskräfte, Kinderarbeit zum Teil,
zur Verfügung stehen. Was wir aber erreichen, füglich
übertreffen können, dies ist die Qualität. Und dafür
bieten die Modelle die Gewähr. Weil sie einfach gehalten
sind, können sie immerhin verhältnismäßig billig geliefert
werden und damit den verständigen Eltern dienen, die
den Kindern weniger, dafür aber gute Stücke schenken

möchten. Laßt die Buben nur gewähren; sie finden sich

zurecht bei Onkeln und bei Tanten und werden so die

Alpfahrt doch zusammentreiben. Damit könnte das Motto,
das der einfache Mann aus dem Gadmental in einfache,
eindringliche Worte kleidet, in Erfüllung gehen: „Dem
von der Natur mit Bodenerzeugnissen spärlich bedachten
Gadmentale zur Hilfe und zur Hebung und Vermehrung
der Hausindustrie, namentlich für die strenge und lange
Winterszeit und zur Steuerung gegen Verarmung und
Auswanderung."

Epielwaren ohne Baukasten — das kann sich ein
rechtschaffener Knabe kaum ausöenken. Nun, die Aus-
stellung wird aus dem Wettbewerb mehrere Baukasten
zeigen/ und zwar neben einer währschaft gestrichenen
Truhe mit vielen Hölzern (Hektar Schlatter, St. Gallen)
einen wirklichen Stadtbaukasten von schweizerischem Ge-
präge. Architekt Zweifel von Lenzburg hat darin ein
schönes, aber schweres Stück Architektenarbeit geleistet.
Keine romantische Heimatschutz-Architektur liegt darin,
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fonbern erfreulich einfalle Supen ftnb blefe häufet, bte

Kirch?, ba§ (RathauS, rote fie |eute gebaut roetben rönnen,

bte bet Knabe ht beti perfd)tebenfien ©rupplerungen
tmmet roiebet ju einem neuen ©ernten pfammenfieüen
ïann. Biel einfacher tu ben gatbett, mit ©efctjmacf ge^

roähtt, ift ber Bauïaften, ben (BUhelm Ktenjle bebad)t=

fam ausgeklügelt In einet ©panfd)achtelpadung unter*
bringt, ©ogar einen ©artenbauïûfien mit Blumenbeeten,
©artenhäuSdjen, oexfebbaten Bäumen .roirb bie lu§fiel=
lung feigen, Baimet in Stefial bat ibn ausgebaut unb
in garben gefegt. — ©tuen roiüüommeKen Übergang nom
©ptel sum „©ruft be§ ßeben§" bilbet bet Heine ©et)=
ïaften mit bet Kinbexfibel, bie ®t. ©. ©djneiber, ©emi*
narbireîtor, Bern, eingeteilt bat. ®et Mafien enthalt
etnjelne Buchfiaben in ©djroabaä)« Schrift; biefe fann
ber Sl'B © ©djütje nach bem !£egt ber beigelegten gibel
fetjen, unb auf btefe Bktfe roitb et lefen lernen. 2>ie

gibel ift ein literariftï) roeriooûeë Sefebud), ba fie, an
©telle bet üblichen, ejçtra zurechtgelegten ©ä^djen, abfteüt
auf bie frühefte Siteratur unfete§ BotteS in ben Spiel*
liebem unb Slbjäljlteimen. ©amit tonnen bie Kleinen
geiftig roachfen, um bemads mit ben baren artßhließenben
Klnbetbildjern groß ju roerben. Qu ber gibel ïommt
al§ nä<hfie§ Klnbetbucb binp „Unterm frolbetbufäj",
ba§ ®. ©d) reib er. bei 31. grande, Bern, l)?.tau§gegeben
Ijat, mit Bilbexn con ©mit ©arbinauj gefdjmücft. @s
roar ein oteloetfpred}enber Inf an g, bem nun bie übrigen
Büdner folgen fotlen. iïïiit 3iüdftä)t auf ben gefamten
(Hufbau btefes fdjroetjenfdjen 2ef«bucbit>erEe§, auf ben
ttteratifih gebiegenen gnljalt unb bie 2lbfidjt, nut et fie
Künfilet in Bilbetn fpredjen p laffen, routöe bie gibel
mit bem ©elften an etfiet ©telle unlet ben Klnbet*
büc^etn mit einem Brei» bebaut. ®ie farbenfröbtidjen
Büufirationen pr gibel finb eon ©mil ©ïtbinauj ge^

f^affen. ©ine ganz befonbete gteube roitb ben Buben
unb i!)"tübet)en bie 3)tögli(^ieit bereiten, aus einet zweiten
©djteblabe be§ Rafter S Buchfiaben ÇetauSpfmÇen, in
ein §eft p lieben unb bap eigene Bilbet binppmalen.

an beute bed), mit fteben galten ein eigen oexferügteS

Bud) p befitjen — unb bap ned) ein gebrudteS! ©et

3ürd)et atlalet ©• ©- «Rüegg tpt einzelne Betonungen

p einem (Utalbud) potgelegt; graphs auSgefuchte fetne

Blattet oon einem Stebretj, rote roirS bloß au§ £olz=

fchnitten be§ frühem 19. 3aljrbpnbett§ Eennen. (Bit
beneiben bie Kleinen, bie mit bem (ßtnfel bie Konturen

oetfolgen unb in garben anlegen iömten.
©id)er roetben nach biefer Slufpijlung bie 3Mb«hen,

mehr nod) bte beforgten 2ftütter nad) ben (Buppm fragen.
(Bit haben fte mit Schmunzeln ©arten unb fragen laffen
aiun, roir rooüen heute bluff fooiel petraten — bie 2iu§=

fteüung roitb fc^ör.e puppen, «Uetliebfie puppen jeigen,
bie in eitel gteube an putzigen Köpfchen, oielfarbenen
Stoffen, an bunt bemalten Käfigen unb großen Bürden=
©tuben oon got)arma giilfdjer, (Bintertbur, non ©rcie
©ilberftetn unb (Balter Oberhöger unb 9JMer 3llbert
3§ler, Büridj' ausfiafftert routben.

®te 2lu8fiellung, bte ©iteüor 21. 2llt^etr im Kunft
geroetbemufeum BöttO a«f Anfang ©ejetnber ein*

richtet, roitb bas @rgebni§ biefe§ 3öettberoerbe§ ein

fOließett. ©ap roitb' eine Slbteilung oon ©pieljeugen
au§ fileter Beit unb ptimilioc ©pielfaOe« au§ unfern
Bergen ^tnpgefelir. ©ine SIbieilung roitb Kinberjimmet
mit etnfadjra SJlöbcln jeigen, ein ©dgattenOeater roirb
eingebaut unb fOÜeßtiO foü ein farbenbunter Sftarft mit
ben ©tänben bet einzelnen gabrifanten bie ttebenäroürbige
aJiogliôïeit bieten, oon ben ausgefuc^ten ©Ingen roitliiO
auö etlid)e mit nad) §aufe tragen p formen. ®ie 3lu«=

ftellung roirb auf einem 2mtnu§ auf Betanlaffung post

Sttreîtor Blom auO im Berner ©eroerbemufeum
gejeigt roetben fönnen.

0auetfiof> «nö Söaffetftoffmcrf Skpï» ».«©. ooj^
maB ©mût i« Suptn. ®«"t Betnebmen naOJat b e

©eneratoerfamrolung für ba§ ©ef^aftSja^r 1914/15 bte

2lu§tid)tung einer ©ioibenbe non 3 ®/o (tm Boqatjr 5 /o)

^'^slroeipttfOe SUetallmerle .^olot^urn).
©ie ©ioibenbe für ba§ fReOnung§iat)t 1914/15 foü mti

6% (gegen 4°/o im Borjaßre) pr 2lu§nOtung gelangen.

©aSmetl Düer»t)Kentül ia iHeiBat| (Jatg.). Bm

Süedmuna§iabt 1914/15 routben runb 254,000 m @a§

neZuf? (1913/14 241,000 m', 1912/13 202,600Im*.
®ie ©ioibenbe gelangt, roie für bas Botfabr, mtt 4,5 /o

pr 2lu§riOtuag.
Uföfeie «eue ©efOoß-

2luf oetfdbtebenen ©Oteßpläben bat»«« ""i"
lettung bet Ibteilung für Infanterie Konferenjen ber eib=

genöfftfOen ®^t«ßoffijiere unb ted)nifc|en »«tretet bet

Kantone ftattgefunben, in roeîben bte 3lnfotbetungen ge»

fteflt routben, bie mit tRüdficbt auf öa§ neue ©pOgefOoß

(Batrone 1911) an unfete ©c^te^plä^e unb beten @m>

tiitungen gefteüi roetben müffert. ©öteßperfuOe auf bte

auf unfern ©Oieffp'ätpen übli^eti Blenbungen unb bte

©id)etijetiêanlagen für bte Betger, auf bei ben ©djetbem

ftanben netroenbete Balfen= unb ©ifentetle, auf ©tfen«

ftangen unb @ifenfä)tenen, auf Seton- unb ^ie^blenben

ufra. haben ben Seiinebmetn beuiliO cot lugen geführt,

baß bie fogen. offenen ©Oeibenftänbe für bie Betger bte

größte ©icf)er!)eÜ bieten, baß ©djleftptatjanlagen, bte ben

biëbertqen Inforberungen unb ber ©idjerbett poüauf ge»

nüqten, aud) in Bufunft genügen roetben, baß aber bte

Blenbanlagen überaü reoiblert unb bte fogenannten ge>

bfdten ©Oeibenftänbe überaü einer befonberen ißrufung

unterjogen roerben muffen, beoor auf fte mit bem ©tabü
marttelgefOoß gefd)offen roerben barf. ®ie ©Oteßper»

fitO« mit bem neuen ©efdpß bot>en namentlich bargetan,
baß ba§ Brojeftil, roenn eS Batten trifft, ben Batten
nte in feiner bisherigen (Richtung burd)fd)léigt, fonbern
baß e§ feine glugbahn im fpolp brtn änbert, inbem e§

fich non ungleich harten ©teilen, rote gafern, (Heften, ab*
ienïen läßt unb fich p überroerfen trachtet, fobaß ein in
einen Stüh' ober Duet hotten be§ ©d)elbenfianbe§ ein*
brlngenbeS ©eftboß leicht in bie Betgerbednng htnabge*
lenft roerben !ann, roo fetne ®urdjfd}lagsitraft immer
nod) fo groß ift, baß e§, roenn e§ etnen Beiger trifft,
tötli^ nerrounben !ann. Sie SRefultate ber Konferenzen
unb ber oon ber Abteilung für gnfanierte oeranlaßten
aüfetügen ©djießoerfuihe roetben in einer „(Begleitung
für bte Beurteilung ber @d)i.eßplähe" Berroen»
bung finben, bte feinerzeit im ®rude etfeheinen roirb.
Bereine ober ©emeinben, bie ihre ©dhießplähe anbern
rooüen, iun gut, zuzuroarten, bis btefe (Begleitungen ba
finb.

fomppïmiepte sinä aisgsiir-elstej hbnba

Vereinigte Drahtwerke Ä.-8. Biel
Blaraic ûËtsiâ präzis gezogene

Jesier ftr-t in Eisen u. Stahl
IiltiswäUti tiifi ItahlVIaécr bis 300 tan Breite

SÄekraMai yerpaekungsbcißdeisss a

Ppïz s SohWütt. Land«sauast«llung Bern 1914.

m. Zllustr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt")

sondern erfreulich einfache Typen sind diese Häuser, dre

Kirche, das Rathaus, wie sie heute gebaut werden können,

die der Knabe in den verschiedensten Gruppierungen
immer wieder zu einem neuen Ganzen zusammenstellen
kann. Viel einfacher in den Farben, mit Geschmack ge-

wählt, ist der Baukasten, den Wilhelm Kienzle bedacht-
sam ausgeklügelt in einer Spanschachtelpackung unter-
bringt. Sogar einen Gartenbaukasten mit Blumenbeeten,
Gartenhäuschen, versetzbaren Bäumen wird die Ausfiel-
lung zeigen. Balmer in Liestal hat ihn ausgedacht und
in Farben gesetzt. — Einen willkommenen Übergang vom
Spiel zum „Ernst des Lebens" bildet der kleine Setz-
kästen mit der Kindersibel, die Dr. E. Schneider, Semi-
nardirektor, Bern, eingereicht hat. Der Kasten enthält
einzelne Buchstaben in Schwabacher Schrift; diese kann
der A-B C Schütze nach dem Text der beigelegten Fibel
setzen, und aus diese Weise wird er lesen lernen. Die
Fibel ist ein literarisch wertvolles Lesebuch, da sie. an
Stelle der üblichen, extra zurechtgelegten Sätzchm, abstellt
auf die früheste Literatur unseres Volkes in den Spiel-
tiedern und Abzählreimen. Damit können die Kleinen
geistig wachsen, um hernach mit den daran anschließenden
Kinderbüchern groß zu werden. Zu der Fidel kommt
aks nächstes Kinderbuch hinzu „Unterm Holderbusch",
das E. Schneider bei A. Franck?, Bern, herausgegeben
hat, mit Bildern von Emil Cardinaux geschmückt." Es
war ein vielversprechender Ansang, dem nun die übrigen
Bücher folgen sollen. Mit Rücksicht auf den gesamten
Aufbau dieses schweizerischen Lesàchwerkes. aus den
literarisch gediegenen Inhalt und die Absicht, nur erste
Künstler in Bildern sprechen zu lassen, wurde die Fibel
mit dem Setzkasten an erster Stelle unter den Kinder-
büchern mit einem Preis bedacht. Die farbensröhlichen
Illustrationen zur Fibel sind von Emil Cardinaux ge-
schassen. Eine ganz besondere Freude wird den Buben
und Mädchen die Möglichkeit bereiten, aus einer zweiten
Schieblade des Kasters Buchstaben herauszusuchen, in
ein Heft zu kleben und dazu eigene Bilder hinzuzumà.
Man denke doch, mit sieben Jahren ein eigen verferügtes

Buch zu besitzen — und dazu noch ein gedrucktes! Der

Zürcher Mà E. G. Rüegg hat einzelne Zeichnungen

zu einem Malbuch vorgelegt; graphisch ausgesuchte feine

Blätter von einem Liebreiz, wie wirs bloß aus Holz-

schnitten des frühern 19. Jahrhunderts kennen. Wir
beneiden die Kleinen, die mit dem Pinsel die Konturen

verfolgen und in Farben anlegen können.

Sicher werden nach dieser Aufzählung die Mädchen,
mehr noch die besorgten Mütter nach den Pupp m fragen.
Wir haben sie mit Schmunzeln warten und fragen lassen

Nun, wir wollen heute bloß soviel verraten — die Aus-
ftellung wird schöne Puppen, allerliebste Puppen zeigen,
die in eitel Freude an putzigen Köpfchen, vielfarbenen
Stoffen, an bunt bemalten Küstchen und großen Zürcher-
Stuben von Johanna Fälscher, Winterthur, von Grete
Silberftetn und Walter Oberholzer und Maler Albert
Jsler, Zürich, ausstaffiert wurden.

Die Ausstellung, die Direktor A Altherr im Kunst-
gewerbemuseum Zürich auf Anfang Dezember ein-

richtet, wird das Ergebnis dieses Wettbewerbes ein-

schließen. Dazu wird' eine Abteilung von Spielzeugen
aus früherer Zeit und primitive CMsachen aus unsern
Bergen hinzugesilll. Eine Abteilung wird Kinderzlmmer
mit einfachen Möbeln zeigen, ein Schattentheater wird
eingebaut und schließlich soll ein farbenbunter Markt mit
den Ständen der einzelnen Fabrikanten die liebenswürdige
Möglichkeil bieten, von den ausgesuchten Dingen wirklich
auch etliche mit nach Hause tragen zu können. Die. Aus-
ftellung wird aus einem Turnus auf Veranlassung von
Direktor Blom auch im Berner Gewerbemuseum
gezeigt werden können.

Sauerstoff- und Wasserstoffwerk Luzer« A.-G. vor-

MKls Gmür in Luzer». Dem Vernehmen nach hat d e

Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1914/15 ore

Ausrichtung einer Dividende von 3 "/» (rm Vorfahr 5 /»)

^^Schweizerische Metallwerke Doruach (Solothurn).
Die Dividende für das Rechnungsjahr 1914/15 soll mrt

6°/o (gegen 4°/» im Vorjahre) zur Ausrichtung gelangen.

Gaswerk Oberwynelttal m Rewach (Aarg.). Im
Rcckmunasjahr 1914/15 wurden rund 254.000 m Gas
terkaup(1913/14 241.000 m-, 1912/13 202.600 m'
Die Dividende gelangt, wie für das Vorjahr, mrt 4,5 /o

zur Ausrichtung.
Unsere Schìetzplatzaàgen uud daS neue Geschoß.

Aus verschiedenen Schießplätzen haben unter der Ober-

leitung der Abteilung sür Infanterie Konferenzen der eid-

genöffischen Schieß »Miere und technrschen Vertreter der

Kantone stattgefunden, in welchen dre Anforderungen ge-

stellt wurden, die mit Rücksicht auf das neue Sprtzgeschoß

(Patrone 19tl) an unsere Schießplätze und deren Em-

richtrmqen gestellt werden müssen. Schreßversuche aus die

aus unsern Schießplätzen üblichen Blendungen und dre

Sicherheitsanlagen sür die Zeiger, aus bei den Scheiben-

ständen verwendete Balken- und Eisenterle, auf Elfen-

fiangen und Eisenschienen, auf Beton- und Kiesblenden

usw. haben den Teilnehmern deuilich vor Augen gefuhrt,

daß die sogen, offenen Scheibenstände sür die Zeiger die

größte Sicherheit bieten, daß Schießplatzanlagen, die den

bisherigen Anforderungen und der Sicherheit vollauf ge-

nügten. auch in Zukunft genügen werden, daß aber die

Blendanlaqen überall revidiert und die sogenannten ge-

drckcen Scheibenstände überall einer besonderen Prüfung
unterzogen'werden müssen, bevor äussre mrt dem Stahl-
Mantelgeschoß geschossen werden darf. Die Schießoer-

suche mit dem neuen Geschoß haben namentlich dargetan,
daß das Projektil, wenn es Balken trifft, den Balken
nie in seiner bisherigen Richtung durchschlägt, sondern
daß es seine Flugbahn im Holze drln ändert, indem es

sich von ungleich harten Stellen, wie Fasern, Aesten, ab-
lenken läßt und sich zu überwerfen trachtet, sodaß ein in
einen Stütz- oder Querbalken des Scheibenstandes ein-
dringendes Geschoß leicht in die Zeigerdeckung hinabge-
lenkt werden kann, wo seine Durchschlagskraft immer
noch so groß ist, daß es, wenn es einen Zeiger trifft,
töllich verwunden kann. Die Resultate der Konferenzen
und der von der Abteilung für Infanterie veranlaßten
allseitigen Schicßversuche werden in einer „Wegleitung
für die Beurteilung der Schießplätze" Verwen-
dung finden, die seinerzeit im Drucke erscheinen wird.
Vereine oder Gemeinden, die ihre Schießplätze ändern
wollen, tun gut, zuzuwarten, bis diese Wegleitungen da
sind.
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